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Gegen die Startbahn

8 Uhr Deutsch: Aufsatzlehre: „Übung macht den Meister?“
8.45 Uhr Erdkunde: Die kaukasischen Staaten
9.30 Uhr Latein: Caesar und der Gallische Krieg

10.30 Uhr Geschichte: Briand und Stresemann – der Vertrag

11.15 Uhr Englisch: „Reported speech“ – die indirekte Rede
12 Uhr Biologie: Schwänzeltanz der Bienen
Erkenntnisse nach Schulschluss: In kaukasischen Staaten
schrieb Caesar einen Aufsatz über den Gallischen Krieg,
denn Übung macht den Meister. In England redet man nur
indirekt davon und nennt ihn „Reported speech“. Nach dem
Vertrag von Locarno führten Stresemann und Briand einen

Fazit: Nicht wissen macht auch nichts.
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Herrmann: „Habe den Hut der TU auf“
VERKAUF GUT GRÜNSCHWAIGE ...........................................................................................................................................................................................................................................

dig“ sei. Der Chef der efi, Ri-
chard Grimm, sagte, den Un-
ternehmern sei „der Spiegel
vorgehalten“ worden. Jetzt
gelte es, daraus Lehren zu zie-
hen und diese umzusetzen –
auch die vielen Filialisten, die
für die Stadt „nichts tun“
wollten, aber halt oft als Ein-
zige in der Lage seien, die ho-
hen Mieten zu bezahlen.
Wirtschaftsreferentin Maria
Lintl sprach angesichts der
Ergebnisse der FH-Analyse
unter Ägide von Professor
Monika Gerschau von einer
„sehr, sehr guten Basis“.

Fazit der Studenten: Die
Alleinstellungsmerkmale
Freisings besser herausstellen
– beispielsweise die Vermark-
tung als „Feinkostladen Frei-
sing“. Dann werde Freising
seinem Motto „historisch,
gastlich, jung“ immer näher
kommen, werde der Freisin-
ger Bär noch flinker werden.

OB Dieter Thalhammer,
der zu Beginn der Präsentati-
on sehr gespannt war, war da-
nach „sehr angetan“. Man ha-
be zwar viel Bekanntes erfah-
ren, aber auch viel Neues, das
durchaus „umsetzungswür-

ne Denkweise der Kommu-
nalpolitik“. Aber wie sehen
das die Kunden und die An-
bieter? Grundsätzlich seien
die Kunden zufriedener als es
die Anbieter meinen, ergab
die Befragung. Den Öffnungs-
zeiten gaben die Kunden bei-
spielsweise die Durch-
schnittsnote 2,9, die Unter-
nehmer hingegen nur 3,8.

Freilich: 19 Prozent der be-
fragten Bürger wünschen sich
ein besseres Kino und 14 Pro-
zent mehr bayerische Gast-
stätten, 22 Prozent sehen im
Parken ein Problem, 19 Pro-

Ein „Zugpferd“, also ein
Einkaufsmagnet in der
Innenstadt, fehle, die
Öffnungszeiten der Ge-
schäfte sollten verein-
heitlicht werden, die
Parkmöglichkeiten seien
nicht zufrieden stellend,
der Internetauftritt der
Stadt verbesserungswür-
dig. So lauteten einige
der Empfehlungen einer
Analyse der Einkaufs-
und Dienstleistungsstadt
Freising durch 49 FH-Stu-
denten im Auftrag des
Gewerbeverbandes und
der efi.

VON ANDREAS BESCHORNER

Freising – Am Dienstag stell-
ten die Studierenden des Stu-
diengangs Agrarmarketing
und Management im voll be-
setzten Rathaus-Sitzungssaal
das vor, was die Befragung
von 20 Experten aus umlie-
genden Konkurrenzstädten,
479 Kunden und 82 Unter-
nehmern aus Freising ergeben
hatte. Die befragten Experten
hatten den Freisingern bei-
spielsweise empfohlen, mehr
auf die Besonderheiten der
Domstadt zu setzen.

Ein neues Hallenbad und
ein attraktiveres Kino legte
man den Freisingern ans Herz
und beklagte die „teilweise
altmodische und eingefahre-

Freising verkauft sich unter Wert
UMFASSENDE MARKTANALYSE DURCH FH-STUDENTEN ...............................................................................................................................................................................

„Sehr angetan“ von der Marktanlayse der FH-Studenten war auch Oberbürgermeister Dieter Thalhammer. FOTO: LEHMANN

zent im Verkehr. Vor allem,
so ergab die Analyse, fehlt es
den Kunden an Einkaufsmög-
lichkeiten für modische Be-
kleidung: 41 Prozent der Be-
fragten gefällt das Angebot in
dieser Branche nicht. 35 Pro-
zent der Geschäftsinhaber
und Dienstleister würden ein
gemeinsames Konzept zur
Geschäftsbelebung in Frei-
sing unterstützen, 16 Prozent
wollen das gar nicht. Aber
auch die Fußgängerzone und
die Einführung einheitlicher
Öffnungszeiten nannten die
Anbieter in der Befragung.
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Spitzenkräfte gehen aufeinander los
Statt den politischen Gegner zu bekämpfen, zer-
fleischt sich die Moosburger SPD selbst. Beim
Wahlauftakt der Sozialdemokraten im Gasthaus
„Drei Tannen“ kam es zwischen Stadtrat Toni Neu-
maier und dem Vize-Vorsitzenden Klaus Reichel zu
einem hitzigen Wortgefecht. Neumaier, der bis 2002
Bürgermeister der Dreirosenstadt war, warf seiner
Partei vor, zu einem „Anita-Meinelt-Wahlunterstüt-
zungsverein“ zu verkommen. Grund für seine schar-
fe Kritik ist die Wahlkampfstrategie der SPD, die an-
deren Parteien nicht zu attackieren. „Die Defizite
der Gegner beim Namen zu nennen gehört nun mal
dazu“, betonte Neumaier, der seiner Nachfolgerin
Meinelt vorwarf, sich mit fremden Federn zu
schmücken. Reichel erklärte daraufhin, Neumaier
wäre 2002 nicht abgewählt worden, wenn er in sei-
ner letzten Amtszeit fleißiger gewesen wäre. Als die-
ser Reichel seinerseits Faulheit vorwarf, verlor der
SPD-Vize seine Contenance: „Das ist die größte
Schweinerei, die du je zu mir gesagt hast.“ Der Kon-
flikt könnte demnächst weiter eskalieren: Denn
während die SPD-Spitze betont, keine Bürgermeis-
ter-Empfehlung herauszugeben, behalten sich Neu-
maier und sein Genosse Rudi Haberkorn genau die-
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